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In Nomine JRSIVU, Amen!

voTUnm.
GO HErr mein GOtt wer iſt dir gleich?

Du kanſt das Land erqvicken,
Du macheſt es vom Begen reich

Wenn Cheurung es will drucken.
Du bringeſt Brod und Wein herfur,

Zu laben chertz und Seele,
Graß Blumen Krauter ſind von dir

Damit uns ja nichts fehle,
Drum dancken wir fur deine Gut

Und furchten deinen Nahmen,
TCheil ferner deinen Seegen mit,

Durch Chriſtum JTESUm Amen.
Præœloquium.

 Enn der ſo Gottſcelige als Geiſtreiche geeronte Prophet David
vetwas zurucke dencket, und diejenigen herrlichen unverdienten,
J ja unzehlichen Wohlthaten in genaue Betrachtung ziehet, woB n mit ihn die Gottlichen Gute Zeit ſeines gantzen Lebens ge

er muß in dieſe Verwunderungsvolle Worte ausbrechen und
ſagen: Wie ſoll ich dem HErrn vergelten alle ſeine
Wohlthat, die er mir thut? kſ. CXVI, ii. Groſſe Wohl

thaten erfordern allerdings auch groſſe Danckbarkeit; Die Menſchen pflegen es
gar hoch aufzumutzen, ja fich hefftig zu entruſten, wenn ſie einem alles gutes ge
than ſein Gluck befordert aus dem Staube erhohet, und ſonſten mit Rath und
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S (a4) SThat fortgeholffen/ derſelbe aber nicht zurucke dencket ſolche ihm erzeigte Wohl
thaten nicht erkennet noch auff gebuhrende Weiſe ſeiner Danckbarkeit dageger
ſpuren laſſfet; O einen ſolchen undanckbahren Menſchen werden ſie hernach
Spinne feind, und ſo ſehr ſie ſich ehedem angelegen ſeyn lafſen deſſelben Gluck z
befeſtigen ſo ſehr bemuhen ſie ſich auch hernachmahls ſein Ungluck und Untergang
zu beſchleinigen: Als Anno 1665. der Konig in Franckreich Ludovicus XIV. erfah
ren wie einer ſeinen Bedienten, demer doch an ſeinen Hofe viele Gnade wiedet
fahren laſſen, nicht zum beſten von ihm geſprochen ſo ließ er ſelbigen vor ſich for
dern und redete ihn mit dieſen zornigen Worten an;: Du undanckbahrer Bu—
be, ich habe dich an meinem Konigl. Hofe erzogen Konigliche Gnadt
dir erwieſen, und dein zeitlich Gluck befordert, du aber erweiſeſt mir da—
fur den ſchnodeſten Undanck darum ſo ſolt du hinfuhro nicht allein mei
nen Koniglichen Hoff, ſondern auch ſo gar mein Konigreich meiden.“ Da
nun die Menſchen den ſchuldigen Danck vor erwieſene Wohlthaten ſehr hoch zu
achten pflegen; Ey wie ſolte nicht vielmehr der HErr Himmels und der Erden,
von dem die Menſchen alle Augenblicke mit neuen Wohlthaten gleichſam uber,
ſchuttet werden, ein auſerſtes Mißfallen an ſolchen Leuten haben, welche ihm die
gebuhrende Danckvbarkeit ſchuldig bleiben; Und ich mehne ja der Heyland bezeigte
ſein groffes Mißfallen dorten an den neun undanckbahren Auſſatzigen zur Genuge,
wenn er ſagte: Sind ihr nicht zehen rein worden wo ſind aber die Neune, hat
ſich fonſt keiner funden, der wieder umkehre, und gebe GOtt die Ehre den dieſer

Frembdling. Luc. XVll, 18. Ja Salomo ſtellet allen Undanckbahren gar ein
klaglich Prognoſticon, wenn er ſaget: Den boſen Buben, die nicht dancken
vor die Wohlthat wirds nicht wohl gehen. krov. XVI. ʒ. David, damit ei
nicht unter die undanckbahre Zunfft der Unerkandtlichen mochte gezehlet werden,
hat ein inbrunſtiges Verlangen ſeinen GOTD vor alle das ihm erzeigte Gute
hertzlichen Danck abzuſtatten drum brichter aus, und ſpricht: Wie ſoll ich dem
HErrn vergelten alle Wohlthat, die er an mir thut: Es erkennet derſelbe
nicht allein der ihm etzeigten Wohlthaten Vielheit, ſondern er halt ſich auch ver—
bunden zu einer ſchuldigen Danekbarkeit. Vonjenem ſagt er, daß es nicht niun
eine oder die andere, ſondern alle ſeyn, die er zu vergelten Urſache hatte: Und frey
lich war es an dem GOtt hatte Davidt herrliche und unzehliche Wohlthaten
wiederfahren laſſen, er hatte ihn aus einen Schaffhirdten zum Konige gemacht,
Land und Leute ihm unterworffen, wie er ſelbſten geſtehet: Ein Volck das ich

nicht
Vid. Thuanus, Lll.c. 9.



S (5) dernicht kandte, dienete mir mit gehorſamen Ohren. Pſ.xviii, 22. Jch will
theilen Sichem und abmeſſen das Thal Suchoth. Gilead iſt mein, mein
iſt Manaſſe, Ephraim iſt die Macht meines Hauptes, Juda iſt meinurſt.
Moab iſt mein Waſchtopffen, meinen Fuß ſtrecke ich uber Edom Philiſtea
jauchgzet zu mir.ſ. LX, 8.9. GOtt hatte ihn nicht gegeben in ſeiner Feinde Wil
ien, ſondern vielmehr alle ſeinem Willen ubergeben; Ob gleich Saul ſo offt und
vielmahl ihm das Liecht des Lebens auszublaſen ſich vorgeſetzet, ob gleich ſein leib
licher Sohn Abſolon ihme nach Cron und Scepter, folglich auch nach ſeinem
Leben geſtanden; Siehe! ſo hatte demnach der Große dieſe Feinde geſturtzet und
gedampffet, ſo daß Davidt mit Recht ſagen kunte: Du laſſeſt mich meine Luſt
ſehen an meinen Feinden; War vielmahls nur ein Schritt zwiſchen ihm und
dem Tode geweſen, und hatte er ſeine Seele immer in ſeinen Handen getragen.
1. Sam. XX, 13. Siehe! ſo kunte er doch mit groſter Freudigkeit r—unmen: Du O
Gott haſt meine Seele vom Tode errettet meine Augen von CThranen,
meinen Fuß vom Gleiten: pſ. LVI, i4. Jn Anſehung deßen halt er ſich nun auch
verbunden zu einer ſchuldigen Danckbarkeit drum ſagt er: Wie ſoll ich dem
HErrn vergelten? oder wie es nach dem Haupt Texte mochte gegeben werden;
quich retribuam Domino Was ſoll ich dem HErrn wieder geben? Nun mochte
vielleicht jemand auff die Gedancken gerathen, ob habe der liebe Davidt ſich ein
gebildet, daß er als ein Konig in Jſrael GOtt dem HErrn leicht ein æquivalent ge
ben, und die ihm erzeiate Wohlthaten nach Wurden vergelten konte; Allein ſo viel
fehlet, als er dieſes im Sinn ſolte gehabt haben, daß er vielmehr ſich gantz unver
mogend dazu erkennet; Sintemahl er ja wohl wuſte; Das vor hin alles was er
hatte, GOtt dem HErrn zugehorete: Denn ſein iſt ja beyde Silber und Gold,
Schaffe und Ochſen allzumahl, darzu auch die wilden Thiere die Vogel
unter dem Himmel und Viehe auff den Bergen, da ſie bey tauſenden gehen.

Pfſ. Vill, 8. Dannenhero ſo will er mit Jacob ſo viel ſagen: Ach HErr, cErr
ich bin viel zu geringe aller Bar mhertzigkeit und Treue die du an mir deinem

Bnecht gethan haſt. Gen. XXXIl, io. Ich bin gantz und gar unvermogend auch
nur das geringfie darzubringen daß dich davor vergnugen konte; O HErr wer
bin ich und was iſt mein Hauß, daß du mich bishieher gebracht haſt;
Dannenhero er gleich nach dieſen Worten ſich ſelbſt erklaret, was er, GOtt ur
Vergeltung bringen wolle nichts anders als ein GOtt lobendes und danckbah
res Hertz: Jch (ſpricht er) will den heilſamen Kelch nehmen und des Herrn

Nahmien predigen. Iſ. CXVI.

23 Tranſ.



S (6) STranſ. Was meinet ihr wohl; Jhr meine theuerſten und lin Jſu
dem geliebten auserwehlte Seelen; ſolte nicht ein jeder unter uns
mit D wid urſache haben agleicher Geſtalt auszuruffen: Wie ſoll ich dem
HEren vergelten alle Wohlthat, die er mir gethan hat. Ach iich bin ver—
ſi hert, daß nicht ein eintziger unter dem gantzen Sachßiſchen glaubigen Jßrael
werde gefunden werden, welcher nicht dem David ſeine Worte abzuborgen vor
ſeine groſte Schuldigkeit achten ſolte; Jch will anietzo unter andern unzehlichen
Wohlthaten/ die ein jeder unter uns von der Gute des gnadigen und barmher—
tzigen GOttes, Zeit ſeines Lebens genoſſen, um dieſe eintzige anfuhren, nehmlich daß
uns der grundgutige GOtt dieſes Jahr mit einer ſo reichlichen Erndte erfreuet
daß er daß inbrunſtige Gebeth ſo vieler tauſend Armen im Lande erhoret, ihr
Seufftzen und Schreyen in allen Gnaden in das Gedachtniß vor ihm kommen,
und durch die Wolcken dringen laſſen, daß ſie nunmehro, dem großen GOtt ſeh
ewig ewig Danck geſagt, ſich wiederum erquicken und ihren Hunger vergnugt! ſtil
len konnen; O dieſes iſt gewiß eine ſo groſſe Wohlthat, die mit der groſſen
Danckbarkeit muß angeſehen werden; Wie denn eben zu keinem andern Ende
die hochpreißliche und lobliche Verordnung von unſern allergnadigſten Konige
und Landes Vater geſchehen, daß deswegen GOtt dem HErrn in gantzen Lande
offentlich Danck abgeſtattet werde; Welcher heilſamen und GOtt wohl gefal—
lenen Verordnung auch wir in dieſer Stunde nach zukommen unſere Schuldig—
keit zu ſeyn erachten. Dannenheto wir auch nach Anleitung des dazu verordneten
Textes etwas mehrers zureden uns bereiten. Nun ruffen wir den Vater aller
Gute hierzu an um den krafftigen Beyſtand ſeines Heil. und guten Geiſtes in ei
nen Glaubens vollen Vater Unſer.

TEXXTUs.
Jerem. V, 24.

alſſet uns doch den HErrn unſern GOtt furchten, der
Wins FruhRegen und Spat. Regen zu rechter Zeit
giebt, und uns die Erndte treulich und jahrlich behutet.

Exordum
Wopffere GOtt Danck und bezahle dem Hochſten deine Gelubde.

S hohe erhabene GOtt ſelbſten ſeinen ;allerheiligſtenDieſes, Jhr meine Gottgeheiligten Seelen, iſt eine Antwort, welche

ne
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S (7) Sauff die obige Frage Dabids: Wie ſoll ich dem HErrn verdgelten alle ſeine
Wohlthaten die er mir thut erſchallen laſſet, und ihm damit deutlich unter—
richtet, was er vor die ihm erzeigte Wohlthaten zur Vergeltung geben ſolle,nehm—
lich nichts andres, als ein danckbahres Hertz und Haltung ſeines Gelubdes, oder
gethanen Verſprechens, opffere, ſpricht er, GOtt Danck und bezahle dem
Hochſten deine Gelubde. Fſ. L 14. Betrachten wir die uumittelbahr vorher—
gehenden Worte ſo erhellet aus ſelben den Unterſcheid Alten und Neuen Teſta
mentes gar deutlich, ja Sonnen klar; Muſten die Juden zur Zeit Altes Teſt. das
Geſetze und abſonderlich das Ceremonial-Geſetze von allerhand Opffern nach al—
len Stucken und Umſtanden auffs genauſte zu halten ſich angelegen ſeyn laſſen;
Siehe! ſo will nunmehro GOtt die Verordnung machen, daß im Neuen Teſt.
dergleichen Opfſer und Levitiſchen Ceremonien gantzlich ſollen abgeſchaffet wer
den, denn ſo laſt er ſich in o. Vers alſo deutlich vernehmen: Hore mein Volck
laß mich reden, Jſrael laß mich unter dir zeigen ich GOtt bin dein GOtt,
deines Opffers halben ſtraffe ich dich nicht ſind doch deine BrandOpf
fer ſonſt immer fur mir. Jch will nicht von deinem Hauſe Farren neh
men, noch Bocke aus deinen Stallen, denn alle Thiere im Walde ſind
mein rc. Wo mich hungerte walte ich dir nicht davon ſagen denn der
Erdboden iſt mein und was drinnen iſt, meyneſtu daß ich Ochſen Fleiſch
eſſen wolle oder BocksBlut triucken. Und hierauff zeiget eran, was ihm
vor Opffer im Neuen Teſt. ſollen geopffert werden, NB. Danck und Lob-Opffer,
wenn er fortfahret: Opffere GOtt Danck und bezahle dem Hochſten deine Ge—
lubde; Weoilte jemand allhier einwenden und ſagen: Es konnen gleichwohl im
N. Teſt. die Opffer nicht gantz auffgehoben ſeyn weil GOtt expreſſe des Danck
Opffers dergleichen im A. Teſt. gewohnlich war, Meldung thut, allein ich antwor
te mit dem hochverdienten Lehrer unſerer Kirchen, D. Chemnitio: Prophetis uſita-
tum eſt, cultum N., T. deſeribere phraſibus ceremoniarem V. T. das iſt die Heil.
Propheten haben es im Gebrauch, daß ſie den Gottesdienſt N. Teſt. mit ſolchen
Redens Arten beſchreiben, welche hergenommen ſind von den Ceremonien cd
Opffern A. Teſt. wie denn zum Beweiß deſſen unzehliche Exempel konnten ange—
fuhret werden, zum Exempel, wenn Malachias ſagt: Aber vom Auffgang
der Sonnen bis zum Niedergang ſoll mein Nahme herrlich werden unter
den Heyden, und an allen Orten ſoll meinem Nahmen gerunchert und ein
rein SpeißOpffer, geopffert werden. Mal.!, Siehe? ſo redet er, wie zur
Zeit Neues Teſtaments der Nahme des HEtrrn denen Heyden ſo da zur Chriſtli

chen



S (s)chen Kirchen wurden bekehret werden, ſolle geheilet und demſeiben geiſtlicher Wei—
ſe gebvffert weeden. Jnugleichen wenn er im ill. Cap. ſaget: Denn werden ſie
dem 1Uh Eren SprißOpffer bringen in Gerechtigkeit, und wird demeh Errn
wohlgefallen das SpeißOpffer Juda und Jeruſalem wie vorhin und vor
langen Jahren, ſo deutet er hiemit an, daß nach Ankunfft des HErrn Meßia
ins Fleiſch, man denſelben geiſtliche Opffer bringen werde, was aber ſolche geiſtli—
che Opffer ſeyn zeiget uns die Heil. Schrifft mit deutlichen Worten, wenn ſie von
denen Chriſten Neues Teſt. ſaget: 1. Pet. ll, 5. Jhr als die lebendigen Steine,
bauet eu h zum geiſtlichen Hauſe und zum Hohen Prieſterthum zu opf
fern geiſtliche Opffer die GOtt angenehm ſind durch JEſum Chriſtum
und was dieſe GOtt angenehmen Opffer ſeyn erklaret er alſo fort ſagende: Jhr
ſeyd das Außerwehlte Geſchlecht des Koniglichen Prieſterthums das
Heil. Volck, daß ihr verkundigen ſolt die Tugend des der ench beruffen
hat von der Finſternuß zu ſeinem Liecht v.. in ſolchen Verſtande ſaget Pau
lus, er ſey ein Diener Ehriſti unter den Heyden zu opffern das Evangelium Got
tes auff daß die Heyden ein Opffer werden GOtt angenehm durch den Heil.
Geiſt Rom. XV. i6. Und noch deutlicher ſaget et in dem Xill. v. i5. der Epiſtel an die
Ebraer: So laſſet uns nun opffern durch ihn das LobOpffer GOtt al
lezeit das iſt die Frucht der Lippen die ſeinen Nahmen bekennen, Ebr. Alll.

v. ig. Mit einem Wort es will David mit dieſem Worten: Opffere GOTT
Danck, und bezahle dem Hochſten deine Gelubde, nichts anders, als dieſes
ſagen: Es ſollen rechtſchaffene Chriſten im N. Teſt. alle Ceremonien von alten
Levitiſchen Gottesdienſt und deſſen vielfaltigen Opffern fahren laſſen ſie ſolten
GoOtt dienen imneuen Weſen des Geiſtes und durch Gebeth, Gottſeeligkeit,
Loben und Dancken GOtt ein geiſtlich Opffer bringen, daß werde ihn beſſer ge
fallen, denn ein Farren, der Horner und Klauen habe.

Tranſ. Worzu nun GOtt durch den Mund Davids den Jſraeliten ange
mahnet, deme ſuchen billig alle rechtſchaffene Kinder GOttes als Jſraeliten nach
dem Geiſt, und ſonderlich in unſern geliebten Sachßen Lande, nachzukommen;
VWVor alle und jede Wohlthaten, womit ſie taglich von GOtt und dem Vater un
ſers HErrn JEſu Chriſti, nicht allein dancken ſie ihn mit bloſſen Worten, ſon
dern auchmit Wercken und ſind alſo in denſelben reichlich danckbahr, daß wir
alſo nicht unfuglich aus unſern vorhabenden Texte E.L. vorſtellig machen.

Pro-
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ze (0)
Propoſition.

das dem groſſen GOTd vor erwieſene Wohlthaten
Danck-opffernde Sachſiſche Jſrael.

Darbeh zu ſehen

J. Auff den HErrn, dem dieſes Opffer gebracht wird.
II. Auff die Wohlthaten, vor welche ſolches gebracht

wird.
Jll. Auff das Danck-Opffer ſelbſten worinnen es
beſtehet.

VvorTUM.Du aber O du Heiliger und Wahrhafftiger verſchmah doch nicht das O
jfer mein, thu wohl nach deiner Gutigkeit dem Berg Zion da Chriſten ſeyn, die
pffern dir Gerechtigkeit; Ach HErr hore, ach HErr mercke auff um dein ſelbſt

willen, Amen. ACCESSUS.
As ſoll mir die Menge eurer Opffere Ben dieſer Frage des groſ—

ſen GOttes konnte das GOtt Danck-opffernde Sachſiſche Jſrael

9 leicht von ſeinem Vorhaben abgeſchrecket werden/ weil es das Anſehen hat, ob ſey demſelben auch mit dem gegenwartigen Danck-Opf
r nicht gedienet, undverlange er keinesweges mit ſolchen verehret zu werden;
ſ.. Allein wir durffen nur nach der Urſache fragen, warum GOtt die damahli
n Opffer der Juden verwarff, welche keine andere war als dieſe daß ſie NB.

hne Buße ohne Glauben und Andacht gebracht wurden, allermaſſen ihre Han
e voll Bluts waren. Eſ.i, in. Wenn es denn nun mit gegenwartigen Danck

Opffer des Sachſiſchen Jſraels gantz eine andere Bewandniß hat und GOTT
lches Opffer ſelbſt verlanget, ſo bleiben wir billig bey unſern vorgeſetzten Zweck

nd ſtellen E. L. wie verſprochen vor:

Das dem groſſen GOFT vor erwieſene Wohlthaten
Danckopffernde Sachſiſche Jſrael.

B Und



S (do)
Und zwar geben wir acht

J. Auf den HErrn, dem ſolches Danck-Opffer gebrach
wird. Dadbon heiſſet es nun in unſern Text laſſet uns doch den HErrn un
ſern GOtt furchten. Wenn wir unſern Text nach ſeiner Connexion und Zu
ſammenhang auſehen, ſo befinden wir daß darinnen nichts anders enthalten al
eine bittre Klage des groſſen GOttes uber die groſſe Undanckbarkeit des Judſ
ſchen Volckes vor erzeigte Wohlthaten, geſtalt die unmittelbahr vorhergehend
Worte, ſolches deutlich vor Augen ſtellen, wenn GOtt alſo ſich klaglich verlaute
laſſet: Aber diß Volck hat ein abtrunniges ungehorſames Hertze, bleibei
abtrunnig, und gehen immerfort weg, und ſprechen nicht einmahl in ihren
Hertzen: Laſſet uns doch den HErrn unſern GOtt furchten. Jer. V. 3.2
Und freylich GOtt hatte wohl Urſache eine gerechte und bittre Klage uber dieſe.
Volck anzuſtellen; Drum ob er ſich ihnen gleich durch ſo viel Wunder und Zei
chen, durch ſo viele Erſcheinungen und Wohlthaten hatte kund gethan und offen
bahret. Siehe! ſo waren es doch Leute derer Hertz immer den Jrrweg wolte
Bald hiengen ſie an Baal bald an Peor, fie triebens mehr, denn die gegen den Auf
gang, und waren Tag-Wehler wie die Philiſter; Eſ. Il, 7. 8S. 9. Jhr Land waj
voll Gztz n, und Anbeten ihrer Hande-Werck, welches ihre Finger gemacht hat
te, da buckte ſich der Pobel, da demuthigten ſich die Junckern; ſie thaten ein
zwiefache Sunde, GOtt die lebendige Gvelle verlirſſen ſie und machten ih
nen hie und da ausgehauene Brunnen, die doch lochrig waren und keir
Waſſer gaben. Jer.ll, i5. Allein von dieſen abtrunnigen Leuten ſondert ſich dat
Sachßiſche Jſraelab; Wenn andere mit ihren Hertzen von dem HErrn wei—
chen, und den HErrn in Jſtael laſtern; Siehe: ſo hangen ſie vielmehr dem
HErrn an und ſagen mit dem Heerfuhrer Joſua: Jch und mein Hauß wol—

len den HErrn dienen. Joſ. XXIV, i5. Und alſo bringen ſie ihr Danck-Opffet
nicht etwan, wie die Heyden thaten, deren erdichteten und vermeynten Gottern
Jupiter und Mercurio, wie wohl ehemahls Paulo und Barnabæ auch die Einwoh—
ner in der Stadt Lyſtra opffern wolten als fie einen von Mutter Leibe an lahm

geweſen wandelnd gemacht, und von beſagten Einwohnern, als Gotter angeſehen

wurden; ſondern den wahren und lebendigen GOtt. Dem wah—
ren und weſendlichen GOtt, ſo da einig im Weſen und dreyfaltig in Perſohnen.
Sie erkennen ihn als einen ſolchen, der da ein HErr Himmels und der Erden, ein
HErr, der da wurdig zu nehmen Preiß und Ehre, und Kiufft als der da alle

Din



 (tr) SDinge geſchaffen, und durch deſſen W.ellen ſie das Weſen haben; Apoc. W, 1r.
in HEre, vor deſſen Angeſicht alle Konige und Potentaten ihre Cronen nieder—
zerffen und ihre Scepter neigen muſſen, ſintemahl er iſt ein HErr aller Herren
ind Konig aller Konige. 1. Tim. Vl.ig. Sie erkenuen ihn. vor die Ovelle und
lrſprung alles guten; Denn wie der Herr Lutherus wohl angemercket, das
Wort GOtt im deutſchen von Gut herkommet/ weil'er ſich nehmlich nicht anders
ils ein iebendger Brungvell mit eitel Gute ubergeuſt, und von dem alles was gut
ſt und heiſt, ausfleuſt dahero Plato ſagt: Deus eſt omnis boni fons cauſa.
BOtt iſt alles guten Brunn und Urſache. Und da nun das Sachſiſche Jſrael in
einen Gewißen uberzeiget iſt, daß es GOtt alleine ſey von dein es Leben und
Wohlthat genoſſen, Act. XVIl. der es geſeegnet habe mit allerleh leiblichen, geiſt—
lichen und heiligen Gutern; Eph. Lz. So thut es demnach recht und wohl daß
es auch dieſen Majeſtatiſchen und guten HErrn ſich laſſet angelegen ſeyn, ein ge
fallig.s DanckOpffer zubringen. Denn wer Danck opffert der preiſet mich.
und das iſt der Weg daß ich ihm zeige das heyl. Pſ. L.2z. ſagt Gottliche
Majeſtat ſelbſt. Wir gehen aber fort und betrachten.

ll. Die Wohlthaten, vor welche dieſes Danck-Opffer
gebracht wird. Schen wir unſern Tert an, ſo werden ſonderlich zwey
groſſe Wohlthaten nahmhafftig gemacht, welche der groſſe GOtt den undanck—
bahren Juden wiederfahren laſſen, deren die eine iſtdes Fruh-und Spat--Regens
Ertheilung zu rechter Zeit, und die treuliche und jahrliche Behutung der Erndte.

Ob nun wohl ſonſt das Wort Regen in Heil. Schrifft gar unterſchiedliche
Bedeutungen hat; denn bald wird es geſaget von Chriſto, als NBb. er werde
herabfahren wie der Regen auff das Fell, wie die Tropffen, die das Land
befeuchten Pſ. LAxll, s. daher auch die Vater. A. Teſt. ſeufftzeten: Treuffelt
ihr Himmel von oben und die Wolcken regnen die Gerechtigkeit, die Er
de thue ſich auff, und bringe heyl. Eſ. XLV, 8. Es wird geſagt von GOtt dem

Heil. Geiſt, als wenn da Davidt von deſſen Ausgießung uber die Apoſtel ge
weiſſaget: Nun aber giebſtu GOtt einen gnadigen Regen, und dein Er
be das durre iſt erquickeſt du. Pſ. LXVIll, io. Es wird der Regen gebraucht
vor das Geſetz: GOtt da du fur deinem Volck herzogeſt, da bebete die
Erde, und die himmel troffen fur dieſem GOtt in Sinai. vg8. Es wird ge
braucht vor das Evangelium. So bittet nun vom HErrn Spat-Regen, ſo
wird der HwErr Gewolcken machen und euch Regen gnug geben zu allem
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Gewachſen auff dem Felde. El. V. 6. Zach. X,. Es wird der Regen gebrau—
chet von dem ingeſamten Wort GOttes, das gelehret und geprediget wird, da—
hero auch das lehren und predigen ein Treuffeln genennet wird. Devt. XXXll, 2
Eſ.LV, io. Ob nun wohl, wie geſagt, das Wort regnen von unterſchiedenen
Dingen geſaget wird, ſo wird doch allhier in unſerm Text principaliter und haupt
ſachlichen oder naturlichen Regen verſtanden Zach XVI, i7. NB. durch den Fruh
Regen wenn GOtt denſelben im Fruh-Jahre vor der Saat giebet, daß die Ae—
cker weich gemacht werden damit der in ſelbige geſtreuete Saaumen deſto ehetl

kaumen, wurtzeln auffgehen und grunen konne. Ingleichen nach der Saat,
damit dieſelbe deſto beßer ſtocken und fort kommen moge. Durch den Spat—-Re—
gen verſtehet der Prophet einen ſolchen Regen wenn derſelbe komt zu der Zeit
wenn man ſich nunmehro wieder gefaſt macht um die Herbſt-Zeit den Saamen
auszuſaen da denn derſelbe nicht allein der Saat ſondern auch Graß und Krautern
herrlich zu ſtatten komt und dahero auch von dem Ackermann fruh und ſpatt er—
wartet wird. Jac. V.7. Wie nun dergleichen Regen, wenn ſie auſſen bleiben theu—
re Zeit und Hungers-Noth verurſachen; Amos lV, 7. Alſo im Gegentheil verur—
ſachen dergleichen Fruh-und Spatt-Regen auch wohlfeile Zeit und Uberfluß daß
die Keltern mit Moſt ubergehen, und die Auen dickmit Korn ſtehen, daß man jauch
tzet und ſinget. Pſ. LXV.i4.

Die andere Wohlthat, ſo im Text angefuhret wird, ſo GOtt denen Jſraeli

ten erwieſen, iſt die treuliche und jahrliche Behutung der Erndte. Wie vielen
Schaden die Erndte, oder daß zur Erndte zeitige Getreyde unterworffen ſey, konnen
diejenigen am beſten ſagen, ſo etwan ſelbſten auff dem Lande oder Dorffern woh
nen, oder doch durch darzu beſtelte Leute ihre Felder beſchicken laſſen. Bald
kommen groſſe PlatzRegen, bald groſſe Hagel und Schloſſen bald groſſe Sturm
Winde, bald allerhand Ungeziefer, bald allerhand wilde Thiere rc. Allein vor al
len ſolchen Ungluckbehutet GOtt die Fruchte, daß wir ſie zu rechter Zeit einernd
ten und genußen knnen. Solche Wohlthaten hatten die Juden billig erkennen
und mit Danck annehmen ſollen: Alleine ſie blieben einmahl wie das andere ver—
ſtockt, und dachten nicht einmahl an demjenigen, derihnen ſo herrliche Wohltha
ten wiederfahren laſſen. O ſchandliche Kinder! o boßhaffter Saamen. die ſich
alſo durch Wohlthun nicht wollen laſſen auff beſſere Wege bringen.

Allein gantz anders verhalt ſich das Sachſiſche Jſrael gegen GOtt vor ſolche
Wohlthaten; es erkennet nicht allein das Ubel und Schaden, welcher entſtehet,

wenn
*Vide Theologiam Teſſelii myſticam.
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wenn ſolche Wohlthaten zuruck bleiben/ ſondern uberleget auch den herklichen Nu

tzen, und die erwunſchte Wirckung, wenn GOtt ſolche Wohlthaten ihme aus
lauter Gnaden erweiſet. Was vor Ubelund Schaden in einem Lande entſtehe,
wenn GOtt aus derechten Gerichte den Fruhund Spatt-Regen zurucke halt,
kan es aus eigener Erfahrung ſagen; wenn es da vorm Jahre uber das Auſſen
bleiben des Regens klagen muſte. O wie jammerlich ſahe es da nicht in gantzen
Sachßen Lande aus, weil GOTCd in ſeinem gerechten Zorn, ſo uber der Sunde
entbrandt war, den Himmel verſchloſſen hatte, daß es nicht regnete; Der Him
mel der uber unſern Hauptwar, war ehern, und die Erde unter uus eiſern
Devt. XXVIll, 23. 24. der HErr gab unſern Lande Staub und Aſchen fur Regen
vom Himmel; Wir hatten damahls Urſache mit dem Propheten zu klagen! das
Feld iſt verwuſtet nnd der Acker ſtehet jammerlich das Getreyde iſt ver
dorben der Wein ſtehet jammlich und das Oel klaglich die Ackerlente ſe
yen jammerlich und die Wein Gartner heulen um den Weitzen, und umb
die Gerſten, daß aus der Erndte auff dem Felde nichts werden kan. So
ſtehet der Weinſtock auch jammerlich und der Feigenbaum klaglich darzu
die Granatbaume Palmbaume, Aepffelbaume und alle Baume auf den
Felde ſind verdorret, denn die Freude der Menſchen iſt zum Jammer wor
den, Joel. I, i1o.in.iz. 13. Die JammerKlage, welche dorten Jeremias fuhrete, muſ
ſen wir gleichfalls achtzende nachſprechen: Juda liegt jammerlich, ihre Thore
ſtehen elend, es ſtehet klaglig auff dem Lande, und iſt zu Jeruſalem eine
große Durre. Die groſſen ſchicken die kleinen nach Waſſer aber wenn ſie
zum Brunnen kommen finden ſie kein Waſſet und bringen ihre Gefuß
leer wieder. Sie gehen traurig und betrubt und verhullen ihrechaupter
darum daß die Erde lechtzet, weil es nicht regnet auff Erden. Die Acker
lente gehen traurig und verhullen ihre Haupter denn auch die Hinden ſo
auff dem Felde werffen verlaſſen die Jungen, weil kein Graß wachſt das
Wild ſtehet auff den Hutgeln und ſchnappet! nach der Lufft wie die Dra
chen und verſchmachten weil bein Kraut wachſt; Jer. XIV, 2. 3. 4. J. auf
ſolche Durre kunte nichts anders folgen, als theure Zeit und Hungers Noth, Ach!
ich meyne ja, die Armen im Lande haben ſolche Hungers-Noth mehr als zu ſehr
gefuhlet, dergeſtalt daß viele, ſonderlich im Gebirge, ihre Angeſichte vor Hunger

—D,machte ja wohl Elend und Jammer ſeyn, zumahl niemand war, der ſich dieſes
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Schadens Joſephs annehmen wolte; kamen da die Armen zu denen Reichen
und baten um Hulffe; O ſo muſten ſie die traurige Antwort erhalten, welche jenes
betrubte Weib von einen groſſen Konige in Jſrael in Hungers Noth bekam:
Hilfft dir der HErr nicht woher ſoll ich dir helffen, von der Tennen oder
von der Keltert 2. Reg.Vl, 27. llnd iſt es gewiß hatte der barmhertzige GOtt
nicht in dieſen i720. ten Jahre, das inbrunſtige Gebeth, das ſeufftzen und ſchreyen
derer Armen in allen Gnaden erhoret, und auch dieſes Jahr den Fruh-und Spatt
Regen laſſen ausbleiben, ſo bin ich verſichert, es wurde der Jammer und Elend in
unſern Sachſen Lande nicht auszuſprechen ſeyn geweſen: Allein da nun der grund—
gutige GOtt ſeinen Zorn uber die Einwohner dieſes Landes fahren laſſen, und
aus gantz unverdienter Gnade dieſes Jahr die Erndte treulich und jahrlich behutet,
dergeftalt, daß aller Orten dasjenige, was vor dem Jahre zuruck blieben, dieſes
Jahr doppelt ja vielfach erſetzet worden; O ſo konnen wir ſeiner uberſchwengli—
chen Gute und Barmhertzigkeit nicht genugſam Danckbar ſeyn, und in Betrach
tung deſſen achtet ſich uun unſer Sachſiſches Jſrael verbunden ſeinem groſſen
Wohlthater ein ſchuldiges Danck-Opffer abzuſtatten, welches denn auch das

in. Jſt daß wir zu betrachten haben ub. Das Danck—
Dpffer ſelbſt, und worinnen es beſtehet.

Sehen wir unſere Teytes Worte an, ſo berichtet der Prophet, wie die ehe—
mahligen Jſraeliten ſich gegen GOtt ſehr undanckbar vor erzeigte Wohlthaten
des FruhRegens und SpattRegens auffgefuhret, allermaſſen ſie die Furcht des
HErrn fahren laſſen, und nicht einmahl in ihrem Hertzen geſprochen: Laſſet uns
doch den c1Errn unſern GOtt furchten: O des ſchnoden Undancks dieſer
Leute! o des unverantwortlichen Bezeigens dieſer unachten Jſraeliten! ſoit ſich
doch der Himmel dafur entſetzen erſchrecken und ſehr erbeben, demjenigen, vor
welchen die heiligen Cherubinen ihre Angeſichter aus heiliger Ehrfurcht decken, wol—

len dieſe Boßhafften die gebuhrende Furcht verſagen. Eſ. Vl,2. Demjenigen, deſ
ſen Hoheit Herrligkeit und Majeſtat aller Welt, die groſten Konige und Potenta
ten erkennen, und in Demuth verehren müſſen, unterſtehen ſich dieſe thorichte aus
frevelhafften Beginnen ſich zuwiederſetzen; Demjenigen, der da alle Dinge ge
ſchaffen, und durch deſſen Willen ſie das Leben haben, Apoc. IV. will die Creatur
unverantwortlicher Weiſe ſeine Ehre rauben: Solches ſchandliche Laſter des
Undancks derer gottloſen Jſraeliten, erweget nun unſer Sachſiſches Jſrael, dan
nenhero will es vor erzeigte Wohlthaten ſich gegen GOtt gantz anders auffuh—

ren.



zt (i5)ten. Zu dem Ende bezeuget es nunmehro demſelben ein gefalliges Danck,Opffer,
und dieſes beſtehet nun in einer wahren und ungeheuchelten GOttesfurcht. Die
ſe aber beſtehet darinnen, daß es GOttes hohe Muajeſtat, Gerechtigkeit, Augegen
wart, und Allwiſſenheit ehrerbitig erkennet und ſich ſolche zu allen Zeiten vor Au
gen ſtellet, ſeinen Zorn, welcher da brennet bis in die unterſte Holle, Devt. XXXIl.
kindlich ſcheuet, und in keinen Dinge ſetnem allerheiligſten Willen zuwieder lebet.
Und dieſe Furcht hat in Heil. Schrifft nicht einerley Bedeutung, bald wird ſie ge
braucht vor den wahren und gantzen Gottesdienſt wie alſo dieſes Wort der Ertz—
Vater Abraham gebrauchet, wenn er dorten zu Abimelech dem Konige zuGerar
ſprach: Jch dachte vielleicht iſt keine GOttes Furcht an dieſen Otte, non eſt
 ν ò timor DEi in loco iſto die LXX. Interpp. haben es gegeben.
Non eſt edααα cultus Dei oder kein Gottesdienſt. Gen. XX, i1. in ſolchen Ver
tjande wird es gebraucht, wenn Paulus ſagt: Furchte dich, i. e. verrichte, was
u Verrichtung des wahren Gottesdienſts gehoret; Rom. XI, 21. in eben ſolchen

Verſtande braucht es Davidt, wenn er ſagt: Kommt her Kinder horet mir zu/ ich
will euch die Furcht des HErrn lehren. FCXXXIV., 12. Ferner ſo leſen wir dieſes
Wort auch in Heil. Schrifft, da es ſo viel als Gehorſam bedeutet, und alle Tugen
den des erſten Gebotes begreiffet, wie alſo Paulus dieſes Wort nimmt, wenner
ſagt; So gebet nun jedermann was ihr ſchuldig ſeyd: Furcht, dem die Furcht ge—
buhret. Kom. XIII,i2. Es bedeutet dieſes Wort ſo vielals Andacht; wenn dor
ten Eliphas von Themon zu Hiob ſagt: Jſt das deine Gottesfurcht? Es bedeu
det ſo viel, als Ehrerbietigkeit; ſa ſagt dorten Paulus: Das Weib furchte den
Mann i. e. ſie ſey Ehrerbietig gegen ihm. Ephi. V. 33. Andere Bedeutung dieſes
Wotrtes zugeſchweigen. Alle dieſe Bedeutungen kommen in unſern Texte gleich—
ſam als in einen Centro zuſammen, und begreifft alſo dieſe GOttes Furcht den
wahren und GOtt gefalligen Dienſt, womit GOtt verehret wird, ſo daß Gehor—
ſam, Andacht, Ehrerbietigkeit c. zugleich dadurch begriffen werden. Dieſe Got—
tesſurcht iſt der Weißheit Anfang. Prov 1.7. Sie verlangert des Koniges Leben.
Dieſe GOttes Furcht giebt Geſundheit, Reichthum, Leben und Seegen ſie er—
rettet vom Tode und nahretin Hungers Noth; ſie erhalt bey Ehren. Prov. XXII.
v.7. Sir. .7. C. A.23. C. XXV, g. Gie erbet und bringet Seegen auff Kinder und
Kindes-Kinder. Pſ.XXV, i2. Sie iſt ein Brungvell des Lebens Prov. XIV., 27. ſie
haſſet das arge Prov. VIII, 13. c. XIV, io. ſie iſteine Crone der Weißheit, und giebt
reichen Friedenund Heyl, Sir J, 22. 23. ſie demuthiget ſich fur GOtt. Sir. II, 20.
Glaubet GOties Wort ibid. ſie erfreuet und ſtarcket das Hertz vir. ,12. Jſt eine
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e (16)Crone und Ehre aller Reichen und Armen, Sir. L.2z. der alten und jungen; ſie iſt
uber alles PFſ. CXLVIII, iæ. ſie nutzet zum erwunſchten Frieden, und giebt Sicherheit
kLand und Leuten, Joſ. XXIV, 2.Reg.XVII, ſie machet den Menſchen fur GOtt groß
und herrlich, Pſ. III.7. ſie bewahret fur allem Ubel. Prov. XIII, i3. O demnach ein
herrlich, oein GOttewohlgefalliges! o ein ihm hochſtangenehmes Opffer: Als
dorten Noah nach der Sundfluth dem HErrn auff dem Altar BrandOpffer opf
ferte ſo roch derſelbe den lieblichen Geruch, und ſprach in ſeinem Hertzen: Jch
will hinfort nicht mehr die Erde verfluchen um der Menſchen willen: Gen. VIII, 2ei.
O wie wolte ich wunſchen daß GOtt doch auch dieſes Danck-Opffer des Sach
ſiſchen Jſraels ihm wolle gefallen laſſen und deſſen lieblichen Geruch riechen, denn
alſo konten wir verſichert ſeyn, daß er hinfort nicht mehr unſer Land verfluchen, ich
meyne, mit Durre und theurer Zeit heimſuchen werde.

Usus.
Hieraus flieſſet nun die Lehre, daß den groſſen GOTT nichts angenehmers

vor erzeigte Wohlthaten konne gebracht werden, als ein mit willigen Hertzen ge—
leiſtetes DanckOpffer, und daß ein jedweder ſchuldig ſey die ihm erzeigten Wohl—
thaten mit Danck zu erkennen. Denen Jſraeliten gereichet es in unſern Text zu
einem ſchlechten Ruhm, daß gottliche Majeſtat uber ihre Undanckbarkeit zu klagen
genothiget wurde und weil ſie zu allen Zeiten dieſes ſchandlichen Laſters ſich ſchul
dig gemacht, ſo haben ſie auch anvielen andern Stellen Heil. Schrifft ein ſehr
ſchlechtes Lob deswegen davon getragen: Jch meyne ja Moſes reibet ihnen ihre—
Undanckbarkeit deutlich unter die Naſe wenn er ſagt: Danckeſt du alſo dem Herrn
deinem GOtt du toll und thoricht Volck, iſt er nicht dein Vater und dein HErr?
iſt nicht er allein, der dich gemacht hat; Devt. XXXII, 6. Wie ſchlecht ſie ihn, als
ihren Vater und Wohlthater gefurchtet, bezeiget Gottliche Majeſtat ſelbſt, wenn
es heiſt: Ein Sohn ſoll ſeinen Vater ehren, und ein Knecht ſeinen Herrn, bin ich
nun Vater, wo iſt meine Ehre? bin ich Herr, wo furchtet man mich? Mal.l,6.
Wenn man erweget, wie unzehlige Wohlthaten uns der groſſe GOtt taglich ja al
le Stunden und Augenblicke erweiſet, ſo ſolle man billig auch alle Stunden und
Augenblick ihm tauſendfachen Danck abſtatten, ſehr ſchone redet deswegen der Heil.
Auguſtinus hiervon: Omni momento me tibi obligas Domine, dum omni mo-
mento!me tibi obligas Domine, dum omni nromento mihi tua magna beneficia

⁊Soliloqve c. 18. præ-



S (7) Syræltas, ſieut ergo millo eſt hora, vel punctum in omni vita mea qvò tuò be-
neficio non utor, ſic nullum debet eſſe momentum, qvo te non habeam ante
bculos, in mea memoria, te non diligam tibique gratias agam ex omni for-
lituldine mea. Das iſt: Alle Augenbiick verbindeſt du mich dir, mein HErr,
in dem du alle Augenblicke mir deinegroſſe Wohlthaten beweiſeſt; Wie nun

und Verehrung mit brachte; Wir haben an unſern GOtt keinen ſolchen ei—

teine Stunde, oder ein eintzig Puncktlein in meinem gantzen Leben ſich findet,
paich deiner Gutthat nicht genoße. Alſo ſoll auch kein Augenblick vorben ge—
hen, da ich dich nicht fur Augen und im Gedachtniß habe, oder auch aus allen
Wermogen dich nitht lobe und dir dancke. Jn Perfien war ehemahls der Ge
vrauch, daß Niemand vor dem Konig kommen durffte, wo er nicht ein Præſent

a nnutzigen Konig, ſondern konnen allzeit fur ihm kommen, dieſes. aber ver
nget er von uns, daß wir ihm ein erkandlich und danckbahres Hertze mit brin
nn, mit dieſen konnen wir ihm gefallen und verſichert ſeyn, daß er werde bewo

ii ſache mehr Wohlthaten zu empfahen.

an werden uns im̃er mehr und mehr Wohlthaten zu erweiſen, nach den Sprich
wort: Gratiarum actio eſt ad plus dandum invitatio. Danckſagung iſt eine

In regione Haleſina ſoll ein Brunn ſeyn, der die gantze Zeit ſtille ſtehet und
in mahl ausfleuſt, wenn man aber darbey auff der Lauten ſchlagt oder mit

mdern Inſtrumenten muſiciret, ſo ſchwilt er auff und ergieſt:ſich mit Macht.
ch werde nicht unrecht thun, wenn ich ſage, GOttes Gnade ſey ein ſolcher

Brunn, ſo bald man ihm auff Davids DanckHarffen ein ſchones Danck—
ed ſpielet und ihn fur ſeine Wohlthaten preiſet, ſobald laſt er auch die Stro
e ſeiner Gnaden und Wohlthaten reichlich ergieſſen und zuuns flieſſen, wie
igenfalls ſind die Eanale und Rohren ſeiner Gnade verſtopfft denn eines
ndanckbahren Hoffnung wird wie ein Reiff zergehen, und wie ein unnutz

Waſſer zerflieſſen. Sap. XVI, 25. Es iſtdie Danckbarkeit einer der hohen
öthigen. und GOtt ſonderlich wohl gefalligen Gottesdienſte ſo gleich mit
xm Anfang der Welt angefangen und bis auff unſere Zeiten fortgeſetzet wor

C den,twid Eraſmi Apopht L. 5. Ælian. Hiſt. var. L.I. c. 32.
ax Solin. Polyhiſtor de mirab.



 (i)dem auch GOtt abſonderlich wohlgefallen hat. Gzlelch naech der Erſchaffung
der Welt achtete Ahel ſeiner Schultdigkeit gemaß aus Danckbarkeit GOtt
dem HErrn ein Opffer zu bringen von den Erſiliugen ſeinerHeerde und vonih—
ren Fetten, welches GOtt auch gnadiglich anſahe; Geñ. IV, ſo brachte Noah
GOtt dem HErrn ein Brand-Opffer nach der Sundfluth. c. VIII. 20. Als
GOtt den Pharo mit alle ſeinem Heenim rothen Meer erſaufft; c. XIV. 19. 20.

ſo ſtimte Moſes und gantz Jſrael ihm deswegen ein herrlich Dauck-Lied an;
ſo ſtimmeten dorten Debora und Barack ein ſchones Danrk. Lied an vor erhalte

nen Sieg wieder die Cananiter fſo danckte dorten Hanna den HErrn vor er
laneten Ehe-Seegen. So machte es auch Judith nach dem ſie den Holofer—
ni im Schlaff das Haupt abgehauen, Jud. V,. und wer wolte alle Erempelde—
rer ſo GOtt danckbar vor ſeine Wohlthaten geweſen, erzehlen.

Jn Betrachtung deſſen ſo ſtelle nun ein jeglicher unter uns eine genaue
Prufung an, und unterſuche genau, wie er bishero dieſer ſeiner obliegenden
Pflicht nachgelebet; Ein jeglicher er ſey auch wer er wolle, gehe von heute an, in

fich, und erwege, wie erkandlich und danckbahr er ſich gegen G O T Tſeinen
Schopffer, Erhalter und Wohlthater aufgefuhret, ich will anietzo nicht ge—
dencken, derer unzehligen Wohlthaten ſo da GOtt einen jedweden unter uns
inſonderheit von zarter Kindheit bis auff dieſe Stunde erwieſen, ſondern ich
will nur von der ſo gantz unverdienten Gnade und Wohlthat ſagen, daß GOit,
dieſes Jahr unſer Land in allen Gnaden heimgeſuchet- uns FruhRegen und
SpattRegen gegeben, das Jahr mit ſeinem Gut gecronet, daß ſeine Fußſtapf
fen vom Fett getroffen, Iſ. LXV. und wir eine ſo reiche Erndte gehabt, daß an
vielen Orten man die Scheuren muſſen abbrechen und groſſer bauen laſſen, da—
mit der reiche Seegen GOttes hat konnen hineingeſamlet werden. Jch bin
gewiß verſichert, daß nach genauer Prufung mancher werde gefunden werden,

welchen. man wie jenem undanckbahren mochte dieſe Worte auff die Stirne
brennen laſſen: Hoſpes ingratus: Dieſes iſt ein undanckbahrer Gaſt. O wie
viele ſind nicht welche da in ihrem gantzen Leben nicht einmahl davor dancken,
wie ſie gegen ihren Wohlthaten mochten danekbahr ſehn. Viele ſind gleich de
nen unflatigen Schweinen, welche da zwar die Eicheln unter den Baume liegen
neich auffleſen niemahls aber uber ſich ſehen woher ſolche fallen; Alſo ſage

ich



S li9)ich, ſind viele geartet; Es gefult ihnen zwar wohl, wenn ſie mit Wohlthaten

ihnen dargiebt allerley reichlich zu genieſſen. 1.Tim. VI. Jm Alten Teſt. wur
uberſchuttetwerden:; Allin ſie ſehen indeſſen doch nicht uber ſich auff dem, der

den zum Danck. Opffer gebraucht allerley große Thiere, als Farren, Ochſen/
Kuhe, ingleichen von kle inem Viehe, alsda waren Schopſe oder Schaffe,
Ziegen Widder und jahrige Lammer. Lev. III. Jm Neuen Deſtament ver
langet GOtt von uns nichts mehr, als die Farren unſerer Lippen; Und den
noch ſind wir ſo faul und trage, nur dieſe denn groſſen GOtt zu bringen; Allein
wie ubel demſelben dieſes unartige Bezeigen muſſe gefallen, konnen wir daher
abnehmen, weil er uns im vorigen Zahre wegen unſerer Undanckbahrkeit den
Fruh-und Spatt-Regen und mit dieſem zugleich ſeinem Seegen entzogen, daß
mancher klagen muſſen:: Es iſtweder Brod noch Kleid in meinem Hauſe
weil GOtt von unſern Sachſen Lande genommen allen Vorrath des Brods
und allen Vorrath des Waſſers; Dennſo pflegt es GOtt mit uns Men
ſchen zu halten, wollenwir ſeine Wohlthaten nicht mit Danck erkennen ſo
ſchicket er einen Hunger ins Landt, und laſt uns inne werden, was vor Jammer
und Hertzeleid es bringe den HErrn ſeinen GOtt verlaſſen und die von ihm em
pfangene Wohlthaten nicht mit Danck erkennen.

Dannenhero ſo ermahne ich anietzo mit Paulo einen jeglichen aus treuen
undliebreichen Hertzen, daß er doch hinfuhro ſeinen Schopffer und Wohltha
ter ein ſtets wehrendes Danck-Opffer wolle bringen: Alles was ihr thut mit
Worten und mit Wercken, das thut alles in dem Nahmen des HErrn JEſu,
und dancket GOtt und dem Vater durch ihn; Col. Il.i7. Ein jedweder hore,
was der weiſe Sitten-Lehrer ſagt: Dancke fur alles denn der dich geſchaffen,
und mit ſeinen Guterngeſattiget hat. Sir XRAII, 17. Jener ſinnreiche Kopff
als er die Danckbarkeit abbilden wolte, mahlte er einen hohlen Spiegel, welcher
die hineingefallenen Strahlen zwiefach wieder zurucke wirfft, mit dem Lem-
mate: acceptum geminat, i. e.

Was dieſer Spieg lhat einfach zu ſich genommen,
Das laſt er wiederum doppelt zu rucke kommen.

So machen es danckbahre Seelen, auch die eintzelen empfangenen Wohltha
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ten werden ſie doppelter ja vielfacher Danckbarkeit würdig achten. Zu ſol—
cher Danckbarkeit giebt ſelbſten das gantze Reich der Natur Anlaß: Ein
Baum, welchen der Gartner fleißig gewartet, gedinget und beſchnitten,reichet.
ſeinem Wohlthater zur Danckbarkeit die ſchonſten und ſuſſeſten Fruchte dar,
die Blumen ergotzen ihn mit dem angenehmſten Geruch, der Ackermann ge—
neuſtvor ſeine Arbeit die Freude einer reichen Erndte. Die unvernunftigen
Thiere gehen uns hierinnen als Lehr-Meiſter vor: Eine Lerche, und andere Vo
gel, wenn ſie im Fruhlinge ſingen, thun es deswegen, daß die Menſchen bey auf
gehender Saat auch ihren GOtt loben ſollen; Wenn wir einernden, ſo ſchwei
gen ſie uns zur ſtilen Erinnerung, daß wir ſelber vor ſo groſſe Wohlthaten Gott
dancken ſollen. Alle im Felde ſtehende Aehren ſollen wir anſehen, als ſo viel
aufgerichtete Finger, die gen Himmel weiſen und uns, GOtt im Himmeil zu lo
ben und ihm zu dancken Anlaß geben. Unſere Seele, ſpricht der andachtige
Gotthold,“ muß einer Blume gleichen, welche nicht allein den gutigen
Einfluß des Himmels empfahet; ſondern auch einen liehlichen Geruch
als zur Danckbarkeit von ſich dufften laſſet. Selbſt die blinden Heyden
haben ans demLiecht der Natur geurtheilet, das nichts billigers ſey als vor em—
pfangene Wohlthaten dancken, drum auch Senecca gar wohl geſchrieben: In
grato homine nihil pejus alit terra. Nichts argers traget die Erde, als
einen undanckbahren Menſchen. Da nun aber Heyden ſo weit gekommen
daß ſie die Danckbarkeit ſo billig und nothig geachtet, was ſollen denn nicht er
leuchtete Ehriſten thun, die darzu der ausdruckliche Befehl und die herrlichſte
Verheiſſung verbinden. Dannenhero ſo opfferedoch, O du GSarhſiſches
Jſrael, deinem GOtt Danck und bezahle dem Hochſten deine Gelubte:
PſLiq. Gehet zu ſeinen Thoren ein mit Dancken, zu ſeinen Vorhofen mit
Loben, dancket ihm lobet ſtinen Nahmen denn der HErr iſt freund
lich und ſeine Gnade wahret ewig und ſeine Wahrheit fur und
fur; Pſ.C, 4. j. ſtimme doch ein jedweder mit der Ehriſtlichen Kirchen an und

ſpreche:
Sey Lob und Ehr dem hochſten GVOtt,

Dem Vater aller Gute,

*rid.Gotthold in ſeinen Zufaligen Andachten p. 122. Dem
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Dem GoOtt der alle Wunder thut,
Dem OoOtt der mein Gemuthe,
Mit ſeinem reichen Troſt erfullt,
Dem GOttder allen Jammer ſtillt,
Gebt unſern GOtt die Ehre.

Folget dem SittenLehrer Syrach nach, wenn er euch mit dancken vorangehet,
ſagende: Nundancker alle GOtt mit Hertzen Mund und Hunden, der
groſſe Dinge thut an uns und allen Enden, der uns von Mutterleibe
an lebendig erhalt und thut uns alles gute, Sir. L.24. Furnehmlich aber
erweiſet eure Danckbarkeit

Deumnimendo durch eine ungeheuchelte GOttes Furcht; Denn dieſe
iſt eben der rechte Gottesdienſt, ſie iſteine Qvelle der Weißheit, eine Krone und
Schmuck der Glaubigen, ſie erfullet das gantze Hauß mit ihren Gaben, und
alle Gemacher mit ihrem Schatz; Wer denn HErrn furchtet dem wirds
wohlgehen und wenn er Troſtes bedarff wird er geſegnet ſeyn. Sir. 19.
Furſten und Herrn ſind in groſſen Ehren aber ſo groß ſind ſie nicht
als der ſo GOtt furchtet. Cap. X.a7. So furchtet demnach den Errn
ihr ſeine Heiligen, denn die ihn furchten, haben keinen Mangel. Pſ. 34.
Laßt uns die Haupt-Summa aller Lehre horen: Furchte GOtt und halte:
ſeine Gebot, denn des gehorer allen Menſchen zu; Derjenige ſo den
HErrn furchtet, deſſen Seele wird in guten wohnen, und ſein Saame
rird das Land beſitzen. Pſ. XXV. 12. Erweiſet eure Danckbarkeit.

Beneficia Dei magni æſtimando, daß ihr die Wohlthaten GOttes hoch
und werth achtet. Saget mit Davidt: Kommet her, hörot mirzu alle
die ihr GOttfurchtet: Jch will erzehlen, was er an meiner Seelen ge
than hat. Jchwill mit BrandOpffer gehen in dein Hauß, und dir
meine Gelubde bezahlen. Jch will dir feuſteBrandOpffer thun, von
gebrandten Widdern, ich will opffern Rinder mit Baocken/ Sela!
Pſ. LXVI, 13. 16. HErr oErr was bin ich und mein Hauß daß du mich
bishieher gebracht haſt. 2. Sam. VII, g. Und mit Jacob: Jch bin zuge

C. 3, rnige



S 2) Srigge aller Barmhertzigkeit und aller Treue, die du an deinem Knecht
gethan haſt. Gen. LXXll. io. Fuhret euch als danckbahre Kinder auff.

Profeſſionem Dei beneficioram ſtfudioſe vitando, daß ihr die gottlichen
Wohlthaten nicht verſchwendet. Es iſt unter andern Urſachen, daß uns
GoOtt manchmahl ſeinen Seegen entziehet, dieſe nicht die geringſte, daß man
die Gaben GOttes ſo ſehr mißbrauchet: Mein GOtt, wie erfahret man ſol
ches nicht taglich beh groſſen Herrn, wie unnothige Verſchwendungen der
gottlichen Gaben gehen nicht ben ihnen vor? Da muſſen alle Tage die Taf—
ſeln mit unzehligen Geruchten angefullet werden, alle Tage muſſen die koſt—
bahrſten Banqvete und Gaſtereyen angeſtellet werden. Da horet man von
nichts als von Freude und Wonne, Ochſen wurgen, Schaffe ſchlachten
Fleiſch eſſen, Wein trincken. Eſ.XXll. 13. Da ſiehet man ſolche ſo da
Helden ſind Wein zu ſauffen und Brieger in Fullerey ſolche die des
ſauffens ſich zu befleißigen und ſitzen biß in die Nacht, daß ſie der Wein
erhitzt, und haben Harpffen Pſalter, Paucken, Pfeiffen und Wein in
ihren Wolleben und ſehen nicht auff das Werck des Errn und ſchau
en nicht auff das Geſchaffte ſeiner Hnde. Eſ V, iz. 22. Da muß nichts
fehlen an prangen ob aleich indefſen mancher armer Lazarus vor ihrer Thure
liegt, und nur von den Broſamen verlangt, die von ihren Tiſche fallen, dennoch
aber ſolche nicht erhalten kan. Man hat dieſes wahrqenommen dieſe theure
Zeit uber; O wie viele Armen hatten nicht konnen geſattiget werden, nur von
demjenigen Brocken, die da bey manchen weggeworffen worden oder ſonſt um
kommen. Alleine wie ubel ſolche Verſchwendung manchen gelinge hat Lu-—
therus gar wohl gewuſt, wenn er geſprochen: Wir Deuiſchen freſſen und
ſauffen uns arm, kranck, todt und endlich gar in die Holle. Allein vor ſol—
cher Verſchwendung hutet ſich ein danckbahrer Menſch, und erweget was Sy
rach ſagt: Wenn du ſatt biſt, ſo dencke daß du auch wieder hungrig
werden kanſt. sSir. XXll. 4. Erweiſet endlich eure Danckbarkeit

Proximi paupertati Succurrenda. Daß ihr euren nothleidenden! Nech—
ſten in ſeiner Armuth unter die Arme greiffet. Es muſſen nach GOttes all
weiſen Ordnung Arme und Reiche unter einander ſeyn der HErr hat ſie
alle gemacht; kror. XX, a. Und da haben nun die Reichen wohl in acht zu

neh
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denn ſolche Opffer gefallen GOtt roohl; Ebr. Alll.is. Jngleichen was
Eſaias ſagt: Brich den Hungrigen dein Brod/ und die ſo in Elend ſind
fuhre ins Hauß, ſo du einen Nackenden fieheſt, ſo kleide ihn und entzeuch
dich nicht von deinen Fleiſch. Eſ. LVIll.7. Werden wir alſo GOtt dem
HErrn vor die uns erzeigten Wohlthaten danckbahr ſeyn, ſo können wir uns
gewiß verſichern er werde noch ferner unfern Lande Fruh-und SpattRegen
geben zu rechter Zeit und uns auch ins kunfftige die Erndte treulich und jahrlich
behüten, er wird uns in Aengſten Brodt und in Trubſaal Waſſer geben nach
ſeiner Verheifſung: Jch will ihre Speiſe ſeegnen und ihren Armen
Brods genung geben Pſ. CXXXIl. er wird uns mit den beſten Weitzen
ſpeiſen/ und mit Honig aus dem Felſen fattigen. Pſ. LXXXI. Ja er wird
kein gutes mangein laſſen den frommen und Danck-opffernden Sachſiſchen

Jſrael. Nun

So dancke demnach GOtt undlobe dich,
Das Bolck in guten Thaten,

Das Land bringt Frucht und beſſert ſich/
Dein Wort iſt wohl gerathen.

Uns ſeegne Vater und der Sohn,
Uns ſeegne GOtt der Heilige Geiſt/

Dennalle Welt die Ehrethut,
Fur ihm ſich furchtet allermeiſt.

Run ſprecht von Hertzen Amen.

—Q
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